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Besitz der gleichen Familie, vererbt von Vater
auf Sohn, mit liebevollem Verstehen betraut.
Der Bau, mitten im Dorf an der Landstrasse
gelegen, noch vor kurzer Zeit in restaurationsbedürftigem

Zustande, ist nun unter den
geschickten Händen von E. Graf, Sohn des
Malermeisters Graf in Wohlen, zu einem wahren
Kunstwerk erstanden. Heimatschutz, künstlerisches

Handwerk, Verständnis des Besitzers
haben hier vereint mit grossen Kosten und noch

grösserem Können dem Haus sein früheres
Aussehen wieder gegeben. Mit fein abgetönten Far
ben, deren Zusammenstellung nach altem Vorbild

erfolgte, wurden die verblichenen Malereien

aufgefrischt. Mit Holzarbeiten ebenfalls
nach früheren Methoden — im Gegensatz zu
heute, wo alles gestrichen und verschmiert wird
— sorgfältig abgelaugt und geölt, so dass der

warme, braune Holzton in seiner ursprünglichen
Farbe erhalten bleibt. Alle Holzläden wurden
in Stand gestellt und die fehlenden Butzenscheiben

eingesetzt. Schade, dass nur die oberste
Fensterreihe mit Blei eingefasst ist, die untern
wurden aus ökonomischen Gründen, Lichtersparnis

usw. durch grosse Scheiben ersetzt. Die
unterste Fensterfront wird umrahmt von einem

hölzernen Blumenbrett; man kann sich vorstellen,

wie dort im Sommer Geranien leuchten
werden. Solche Wiederherstellungen machen
nicht nur dem Besitzer Freude, sondern
verdienen stets auch den Dank des ganzen Landes.

Die Baselbietertracht. Die Trachtenvereinigung
Baselland hat eben eine kurze Beschreibung und
Anleitung für Neuanfertigung der Tracht
herausgegeben (Buchdruckerei Lüdin & Co., Liestal),
die sich mit zwei Wiedergaben von Trachtenbildern

von Josef Reinhard vorzüglich einführt,
dann aber klare Zeichnungen der heute getragenen

Tracht bringt, nach denen jede Schneiderin

arbeiten kann. Sie unterscheidet gut
zwischen der Festtracht und der Arbeitstracht, von
denen uns namentlich die Arbeitstracht in ihrer
frischen Einfachheit gefreut hat. Ueber alle
Einzelheiten finden wir erschöpfende Angaben;
ein beiliegendes Merkblatt teilt mit, an wen
man sich für alles wenden soll und was alles
kostet. Die Werktagstracht kostet z. B. bei der
Trachtenstelle 30 Fr. Da kommt auch die
Konfektion nicht mehr mit, und da sollte eigentlich

diese Tracht allgemein Krisentracht werden.

A. B.

1|Mmatfd)u#büd)er.
Umbau. Fassadenveränderung, Wohnhausumbau,

Wohnungsteilung, Aufstockung,
Zweckveränderung usw. 86 Beispiele mit 392
vergleichenden Ansichten. Von Konstanty Gut-
schow und Dr. H. Zipfel, Hamburg. Stuttgart,

Jul. Hoffmann, 1932.

Ein lehrreiches und brauchbares Buch; das
Problem des Umbaus bestehender Häuser, die in
ihrer Erscheinung unerfreulich, aber in ihrem
Mauerkern gesund sind, wird gerade in unsern
Zeiten, wo das Geld nicht auf der Strasse liegt,
Auftraggeber und Architekten beschäftigen. Die
Schwierigkeit besteht dabei in der Hauptsache
darin, dass man die Kosten nicht sicher
vorausberechnen kann. Da man aber auch bei
Neubauten seine schlimmen Erfahrungen machen

kann, wird sich doch mancher gern einen Umbau

überlegen und sich dazu durch dieses Buch
vorbereiten.
Es enthält auch eine Anzahl guter Beispiele aus

der Schweiz: das Haus Hug in Luzern, von
Armin Meili sehr geschickt vergrössert; die

Buchhandlung Wepf in Basel, wobei sich das

Zunfthaus zu Spinnwettern aus der Biedermeierzeit,

ein sehr anmutiger, aber unpraktischer Bau,
die Umwandlung in ein vorbildliches Geschäfts¬

haus durch die Architekten VonderMühll und
Oberrauch gefallen lassen musste; dann
Sanatoriumumbauten durch Rudolf Gaberei in
Davos; das viermal durch Armin Meili erweiterte
Flotel Reber in Locarno, wobei die anfänglichen
Flickereien einer strengen Form wichen.
In den meisten der behandelten Fälle ist das
Endergebnis ganz im Sinn des Heimatschutzes
ausgefallen: klare, helle Baukörper ohne
wuchernde Ornamentik, selten allzuderbe Verti-
kalismcn und Horizontalismen, die doch immer
etwas Reklamehaftes haben. Das Buch erweckt
in uns die Hoffnung, dass mancher sich dazu
entschliessen mag, seine Erker-, Türmchen- und
Giebelvilla aus den achtziger oder neunziger
Jahren so umzugestalten, dass man angenehmer
darin wohnen kann und dass Garten und
Landschaft um ein freundliches Bild bereichert werden.

Und noch mehr, dass Stadthäuser, die sich

wegen Ueberladung mit Plastik grau, klein und
unansehnlich ausnehmen, nicht nur ein besseres

Gewand, sondern auch ein besseres Eingeweide
erhalten. Das wird in den meisten Fällen mit
einem guten Geschäft verbunden sein.

Fügen wir bei, dass die moderne Bautechnik,
namentlich der Stahlbau, Möglichkeiten des
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Lesirz der gleicken Lamilie, vererbt von Varer
auk 8oKn, mir liebevollem VersreKen berraur,
Oer Lau, mitten im Oork an der Landstrasse
gelegen, nocb vor Kurzer ?eir in resraurarions-
bedürkrigcm Auslände, ist nun unrer den ge-
sckickren blanden von L. Lrak, Zolin des Na-
lermcisters Lrak in V/oKIen, zu einem vakren
KunsrverK crsrandcn, LlcimarscKutz, Künsrleri-
sclics LIandvcrK, Verständnis des Besitzers ba
ben bier vereinr rnir grossen Kosren und nocb

grosserem Können dem Klaus sein krüberes Aus-
seben vieder gegeben, kvlit kein abgetönten bar
ben, deren Zusammenstellung nacb alrcm Vor-
bild crkolgrc, vurdcn die verbliebenen Nsle-
reien aukgekriscbr, Vlir Llolzarbeiten ebenkalls
nacb trüberen IVlerboden — im (Gegensatz zu
bcure, vo alles gesrricben und vcrscbmierr vird
— sorgkälrig abgelaugt und geölr, so dass der

varrnc, braune blolzron in seiner ursprünglicken
LarKe erbalren bleibt, Alle Llolzläden vurden
in Lrand gestellt und die keblenden LurzenscKei-
ben eingeserzr, Lcbade, dass nur die oberste
bensrerrcibe mir ölei eingekasst isr, die untern
vurden aus ökonomiscben Oründen, Licbrerspar-
nis usv, durcb grosse äcbciben ersetzl. Oie un
cerste Lensrerfronr vird umrabmr von einem

Kölzerncn LIumenbrerr; man Kann sicb vorsrel-
len, vie dorr im öommer Leranien ieucbren,
verden. äolcbe V/iederberslellungen macben
nicbr nur dem Lesirzer breude, sondern ver-
dienen srecs aucb den OanK des ganzen bandes.

Oie LaseibietertracKt. Oie 'LracKrenvereinigung
Laselland bat eben cine Kurze Lescbreibung und
Anleirung kür IVeuankerrigung der 1/racbl Ker-
ausgegeben (LucKdrucKcrci Klldin sc <üo,, Kiestal),
die sicK mit zvei wiedergaben von IracKten-
bildern von ^sosek KeinKard vorzügiick cinkllkrr,
dann aber Klare ?eicknungen der Keule getra-
genen lracbr bringt, nacb denen jede Lcbnei-
derin arbeiren Kann, Lie unrerscbeider gur zvi-
scbcn der Lesrrracbr und dcr ^rbcirsrracbr, von
denen uns namentlick die ArbeirstracKt in ikrcr
kriscken LinkacKKeir gekreur Kar, Oeber alle
Linzelbeiren kinden vir erscköpkende Angaben;
ein beiliegendes Ivlerkblarr teilt mit, an ven
man sicK kür alles venden soll und vas alles
Kostet, Oie V/erKtagsrracKr Kosrer z. ö, bei der
1'rscbrcnstelle ZlZ Kr. Oa Kommr aucb die Kon-
kekrion nicbr mcbr mir, und da sollte eigen»
licb diese "Krackt allgemein KrisenrracKr ver-
den. ^1. Z.

Peimatschutzbücher.

Ornbau. Kassadcnveränderung, Vobnbausum-
bau, Vobnungsreilung, AuksrocKung, ?veck-
Veränderung usv, 86 Leispiele mir Z92 ver-
gleickenden Ansicbtcn. Von Konsranrv (?«r-
«^>ow und Or, KI, Äp/>e/, Mamburg, örurr-

garr, ^sul, Kiokkmann, 1?Z2,

Lin iebrreicbcs und brauchbares Lucb; das ?ru-
blcm dcs Ombaus besrebendcr Kläuser, die in
ibrer LrscKcinung unerkrculicb, aber in ibrem
VlaucrKern gesund sind, vird gerade in unsern
leiten, vo das Leid nicbr auk der Zrrasse liegr,
Aukrraggeber und ArcbireKren KcscKäkrigen, Oie
LcbvicrigKcir bestcbc dabei in der Llauptsacbe
darin, dass man dic Kosren nicbr sicbcr voraus-
Kerecbncn Kann, Oa man aber aucb bei Keu-
bauten seine scklimmen Lrkabrungcn macben

Kann, vird sicb docb mancber gern einen Om-
bau überlegen und sicb dazu durcb dieses LucK

vorbcrcircn,
Ls enrkälr aucb eine AnzaKI gurer Beispiele aus

der äcbveiz: das Klaus Klug in Luzern, von
Armin >,leili scbr gescbickr vergrösscrr; die

öucbbandlung V/epk in Lasel, vobei sicb das

z^unkrbaus zu öpinnvcttcrn aus dcr Liedermcicr-
zeit, ein scbr anmurigcr, aber unprakriscbcr Lau,
die Omvandlung in ein vorbildlicbcs LescKäkrs-

baus durcb die ArcKircKrcn VonderiVIuKII und
OKerraucb gekallen lassen mussre; dann 8ana-
toriumumbauren durcb Kudolk Laberei in Oa-
vos; das viermal durck Armin Vlcili crvcirerte
Klorel Kcber in Locarno, vobei die ankänglicbcn
LlicKereien einer srrengcn Lorm vickcn.
In den meisten der bebandelren Lälle ist dss
Lndcrgcbnis ganz im Linn des KieimarscKurzcs
ausgckallen: Klare, Kelle Laukörper okne vu-
ckernde OrnamenriK, selten sllzuderke Verri-
Kalismcn und Llorizonralismen, die docb immer
ervas KeKlarncbakres Kaken, Oas LucK ervcckr
in uns die Llokinung, dass rnancker sicK dazu
entsckliessen mag, seine LrKcr-, lürmcbcn- und
Liebclvilla aus den acbrziger oder neunziger
Labren so umzugestalten, dass man angenebmcr
darin vobnen Kann und dass (Zarren und Land-
scbakr um ein kreundlicbcs Lild bereicberr ver-
dcn. Lind nocb mebr, dass öradtbäuscr, die sicb

vegen Oeberladung mir plasrik grau, Klein und
unansebnlicb ausnebmen, nicbr nur ein besseres

Levand, sondern aucb ein besseres Lingcvcidc
erbalren, Oas vird in den meisren Lällen mil
eincm guten Lcscbäkr verbunden sein,

Lügen vir bei, dass die moderne LaurecbniK,
namenrlicb der öraKIbau, kvlöglicKKeiren des
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Umbaus schafft, an die früher kein Mensch
gedacht hätte. Hier handelt es sich nicht bloss

um eine neue Maskerade, sondern um eine

Erneuerung, die oft einen bedeutenden Aufwand
an Intelligenz und auch künstlerischer
Schaffenskraft verrät. A. B.

Der Baumeister, die im Münchencr
Heimatschutzverlag Callwcy erscheinende Monatsschrift,
vergisst auch die Schweizer Architekten nicht.
Im ersten Heft dieses Jahres bringt sie ein
Doppelwohnhaus in Adclbodcn von Architekt

M. Lutz, Bern, das durch seine ruhige Form
und seine Ausführung in Holz sich sehr gut in
die Landschaft einpasst. — Das neue Heft zeigt
uns eine Landkirche im Bayr. Wald, die ganze
4500 M. gekostet hat, also nur ein Bruchteil des

Kirchleins von Lourtier; die Grösse ist anscheinend

nicht sehr verschieden. Bei vollkommener
Sachlichkeit wurde die Anpassung an die
Umgebung durch die landesüblichen Baustoffe, vor
allem Holz und Schindeln, erreicht. Was würden

unsere Pfarrer zu soviel Schlichtheit sagen?

&rduteft Harl $n&erjÄttyle f.
Alle guten Schweizer Architekten, die um 1900 jung waren, haben gemeinschaftliche
Sache mit dem Heimatschutz gemacht; keiner tat es mit so schöner Entschiedenheit,
wie der Berner Münsterbaumeister Karl InderMühle, der uns am 23. Januar im

Alter von 56 Jahren entrissen wurde. Durchblättern wir die alten Jahrgänge unserer
Zeitschrift, so finden wir ihn gleich im zweiten Heft, das erschien, mit einem Projekt,

das unsere Berggasthäuser mit einer feineren und bergmässigeren Note ausstatten

wollte, und dann gleich wieder zu Beginn des 2. Jahrganges mit einer seiner gemütvollen,

ohne Aufdringlichkeit ins Dorfbild gesetzten Landkirchen, von denen er eine

ganze Reihe gebaut hat. Er wirkte vor allem durch das bauliche Beispiel; der Berner

Sektion ist er als Obmann vorgestanden, worüber wir im Festheft «25 Jahre B^rni-
scher Heimatschutz» (15. September 1930) lesen können; dort finden wir auch sein

von Rud. Munger gezeichnetes Bild und seinen tiefgründigen Beitrag «Heimatschutz
und dreissig Jahre Bauen». — Er war von Haus aus Gotiker und hat es als

Münsterbaumeister und Wiederhersteller der französischen Kirche — ein bauliches Meisterwerk

— verstanden, sich von den ausgefahrenen Geleisen abgeleierter und akademischer

Gotik fern zu halten; in solchem Streben kam er dann der frei empfundenen

Bodenständigkeit des Bauwerks auf die Spur. Er war ein faustischer Geist, der sich

ständig erneuerte und im Stapfenackerschulhaus in Bümpliz noch kurz vor seinem

Tod auf die Bahnen der jüngsten Baukunst eingelenkt hat, ohne dabei international

zu werden und auf sein Bernertum zu verzichten. Er wird unvergessen sein, solang

es einen Heimatschutz gibt. A. B.

Bitte an unsere Leser. Wir werden uns nächstens mit der Frage der Silos im Dorfbild befassen und
bitten deshalb unsere Mitglieder, uns Bilder von Mühlen (auch alten) und Brauereien einzusenden
mit den nötigen Angaben, wobei die Farbe nicht zu vergessen ist.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

Umbaus zcbaffr, an die trüber Kein tVlenscb ge-
dacbr bärre, blier bandelt es sicb nicbr bloss

urn eine neue IVIaslcerade, sondern urn eine br-
Neuerung, die oic einen bedeutenden Aulvand
an Intelligenz und aucb lcünsrleriscbcr Lcbaf-
tcnsbrakt verrät. ^, ö.
Oer Laumeister, die irn Ivlüncbencr blcirnat-
icburzverlag Lallvev erscbcinende Ivlonarsscbrirt,
vergissr aucb die Lcbveizer Arcbirclcrcn nicbr,
Irn ersten Herr dieses ^abrcs bringt sie ein
Ooppclvobnbaus in Adelboden von Arcbitclcr

/V, /.«tz. Lern, das durcb seine rubigc borm
und scine Ausführung in Holz sicb sebr gur in
dic bandscbafr cinpassr, — Oas neue blefr zeigr
uns eine bandkircbe im öa/r. Vald, dic ganzc
45llll N, gclcusrer bat, also nur cin Lrucbtcil dcs
KircKIeins von bourrier; die Orösse isc anscbci-
ncnd nicbr sebr verscbicdcn, Lci volllcommcner
öacblicbiceir vurde dic Anpassung an die Om-
gebung durcb die landesüblichen Lausroffe, vor
allem blolz und Lcbindcln, errcicbr, Vas vllr-
den unscre Pfarrer zu sovie! Lcbliclirbeir sagen?

Architekt Karl DnderMühle ^.
Alle guten 8cbveiTer ArcbiteKren, clie urn 1900 jung varen, baben gemeinscbalrlicbe
8acbe mir 6em pleimarscbutT gemacbt; Keiner rar es mir so scböner bntscbiecienbeit,

vie cler öerner IVlünsicrbaumeister Karl IncieriVlüble, cler uns am 2Z, Januar im
Alter von 56 Janren entrissen vurcle. Durchblättern vir clie alten Jabrgänge unserer
z^eirsclirilr, so linclen vir ilin gieicb im Tveiten llelr, clas erschien, mir einem pro-
jekr, clas unsere öerggastbäuser mir einer feineren uncl bergmässigeren I>lote ausstatten

vollte, unci clann gieicb viecier Tu beginn cles 2. Jahrganges mir einer seiner gemüt>

voiien, ohne AulciringlicbKeit ins Dorlbiici gesetzten bancikircben, von cienen er eine

ganTe Keibe gebaut hat. br virbte vor aiiem ciurch cias bauliche öeispiel; cier berner
Sektion isr er als Obmann vorgestancien, vorüber vir im pestbelt «25 Jabre Lerni-
scber r^leimarscbutT» (15. September 19Z0) lesen Können; clorr linclen vir aucb sein

von Lucb IVlUnger geTeicbneres öilcl uncl seinen rielgrüncligen beirrag «lleimarscbutT
unci cireissig Jabre Lauen», — br var von llaus aus OoriKer unci bar es als lVlünster-

baumeister uncl wieäerbersteiier cler lranTösiscben Kircbe — ein baulicbes lVleister-

verK — vcrsranclen, sicb von clen ausgelabrenen Oeieisen abgefeierter unci akaclemi-

scber OotiK lern Tu balren; in solcbem 8rreben Kam er ciann cler frei emplunclenen

LociensräncligKeir cies LauverKs aul clie 8pur. br var ein laustiscber Oeisr, cler sicb

stänclig erneuerte unci im 8raplenacKerscbuIbaus in LürnpÜT nocb Kur? vor seinem

loci aul ciie bannen cler jüngsten LauKunsr eingelenkt bar, obne clabei international

Tu vercien unci aul sein Lernerrum Tu verliebten, br virci unvergessen sein, soiang

es einen l^eimatscbutT gibr, ^, ö.

Litte an unsere Leser, Vir verden uns näclisrcns mir der brage der Lilos im Oorfbiid befassen und
birren desbaib unsere Icbrgliedcr, uns Lüdcr von Nüblen (aucb alrcn) und Lraucreien einzuscndcn
mir den nörigcn Angaben, vobei dic Larbe nicbr zu vergessen ist.

LLO^KIIM: OL. ALLLL'L ö^OL, LILLILixI «LI ö^LL, iVIOLVZ^«,. 4a, ILLLLLIOIV 25.648
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